
D as Kleben ist als Verbindungstechnik
nicht mehr wegzudenken. Dabei neh-
men die elastischen Klebstoffe auf

Polyurethanbasis einen immer größeren Stel-
lenwert ein. Der Vorteil dieser Klebstoffe
ist, daß sie im Außenbereich Bewegungen,
z. B. aus thermisch bedingten Längenände-
rungen aufnehmen können, ohne daß es im
Bauteil zu Spannungen oder zu Verfor-
mungen kommt. Im Klempnerhandwerk
werden zwei Arten von Klebstoffen einge-
setzt. Zum einen die plastischen Bitumen-
kaltkleber und zum anderen die elastischen
Polyurethan-Klebstoffe. Beide haben die

Eigenschaft, Bewegungen aufzunehmen.
Doch in der Verarbeitung und den sonstigen
Eigenschaften sind sie verschieden.
Einer der wesentlichen Unterschiede ist, daß
der Bitumenkaltkleber
nie ganz aushärtet und so
seine Plastizität für die
Bewegungsaufnahme er-
hält. Polyurethan-Kleb-
stoffe dagegen reagieren

durch eine chemische Reaktion mit Feuch-
tigkeit aus. Ihre Elastizität und Beweglich-
keit behalten sie jedoch bei. Langzeitunter-
suchungen an alten Objekten ergaben, daß
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Neue Möglichkeiten für
Handwerker und Planer bie-

tet das Kleben als Verbin-
dungstechnik. Elastische

Klebstoffe auf Polyurethan-
basis nehmen dabei einen

immer größeren Stellenwert
ein und bilden eine sinnvolle

Ergänzung zu bestehenden
Befestigungstechniken.

* Christian Fürholzer, RoofTech GbR, Kooperations-
partner der Sika, Herterstraße 31/1, 71254 Ditzingen,
Telefon (0 71 56) 96 49 79, Telefax (0 71 56) 96 48 78

Elastische Klebstoffe in der
Klempnertechnik

Kleben
statt

Nieten
und Löten

Bild 1  Bei der Fassade am Haus der Presse in Berlin kam die Klebetechnik zum Einsatz
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Bild 2  Den Kleber mit einer Dreiecksraupe aufziehen und dabei
die Pistole senkrecht halten
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diese Elastizität selbst nach 25 Jahren noch
in ausreichendem Maße vorhanden ist. Das
Ausreagieren bringt den Vorteil, daß bei
Verklebungen im Senkrechten, im Geneig-
ten oder auch über Kopf ein Schieben oder
Kriechen nicht stattfindet. Auch ein Aus-
fließen des Klebstoffes findet nicht statt.
Nur für die ersten Stunden ist im Senk-
rechten eine Fixierung notwendig.

Ausführung von Verklebungen
Wichtig ist eine fachgerechte Ausführung
der Verklebung. Auf Schmutz und Ölen
kann nicht geklebt werden. Der erste Schritt
bei Verklebungen ist daher, die Haftflächen
zu reinigen und bei Bedarf einen entspre-
chenden Primer (Haftgrund) aufzubringen.
Nach dem Ablüften des Primers wird Kle-

ber aus der Kartusche oder dem Schlauch-
beutel aufgebracht. Dabei wird der Kleb-
stoff am besten mit einer Dreiecksraupe auf-
gezogen (Bild 2). Dies hat den Vorteil, daß
sich der Verbrauch exakt bestimmen läßt,
und sich so zu verklebende Bauteile gut auf
der Spitze des Dreiecks ausrichten lassen.
Um die Bewegungen an Dach und Fassade
aufzunehmen, ist es wichtig, daß der Kleb-
stoff nicht komplett zusammengedrückt
wird, sondern eine Klebschicht von ca. 3
mm Dicke erhalten bleibt. Dies läßt sich am
einfachsten durch einen Umschlag am Me-
tall oder mit Montagebändern sicherstellen
(Bild 3). Als Faustformel für die Bewe-
gungsaufnahme gilt, daß pro Millimeter
Klebschichtdicke 0,5 mm Querbewegung in
jede Richtung, d. h. ein Millimeter Ge-
samtbewegung aufgenommen werden kann.

Ergänzung zur bewährten
Befestigungstechnik
Die Optimierung bei der Montage von Bau-
teilen bedeutet Einsparung von Kosten. Das
Kleben ist eine sinnvolle Ergänzung zu den
bestehenden Befestigungstechniken. Gera-
de bei An- und Abschlüssen können mit
Klebetechnik verdeckte Befestigungen her-
gestellt werden, die den funktionalen wie
auch den gestalterischen Anforderungen ge-
recht werden. Nieten, „Spenglerschrauben“
und Lötungen können oft durch Kleben er-
setzt werden. Der Vorteil einer elastischen
Verklebung ist eine lineare Befestigung, die
im Gegensatz zu starren Verbindungen Be-
wegungen aufnehmen kann.
So wurde bei dem Bürogebäude der Firma
Esta-Rohr in Siegen (Bild 5), der Winkel-
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Bild 3  Sicherstellung eines Klebespaltes von 3 mm durch Umschlag 
oder durch Einsatz eines Montagebandes

Bild 4  Auftragen des Klebstoffes zum Verkleben der Paneele an der gerundeten Wand der Unterführung



stehfalz bewußt zur Gliederung der gerun-
deten Edelstahlfassade eingesetzt. Im Be-
reich der An- und Abschlüsse dagegen wur-
de nahezu alles geklebt. Keine Niete und
keine Schraube stört die Optik.

Gestaltungsmöglichkeiten
durch Verklebungen
Mit elastischen Klebstoffen können Fassa-
den ohne Stehfälze und sichtbare Befesti-
gungen realisiert werden. Das Spektrum
reicht von kompletten Fassaden bis hin zum
Setzen von Akzenten mit Metallen im In-
nenraum. Bei der Unterführung am Cols-
man-Knoten in Friedrichshafen, war es der
Wunsch der Architekten, die Wände mit Pa-
nelen aus Tecu-Patina zu bekleiden und die-
se nicht sichtbar zu befestigen. Mit dem ela-
stischen Polyurethan-Klebstoff war es mög-
lich, die Paneele direkt auf den Betonun-
tergrund zu kleben. Als Montagehilfe bis
zum Ausreagieren des Klebstoffes wurde
ein doppelseitiges, 3 mm dickes Klebeband
eingesetzt (Bild 4). Auf diese Weise kann
der Klebstoff die temperaturbedingten Län-
genänderungen des Kupfers aufnehmen.
Dies ist gerade dann wichtig, wenn z. B.
Sonneneinstrahlung die Temperatur des
Kupferbleches an den Wänden der Zugän-

ge zu den Unterführungen schnell ansteigen
läßt und sich eine deutliche Temperaturdif-
ferenz zum Beton ergibt.
Die verdeckte Befestigung durch Verkle-
bung wurde auch bei der Titanzink-Fassa-
de des Wolkenriegels in Berlin-Mitte aus-
genutzt (Bild 6). Dabei wurden die Ver-
kleidungen der tragenden Metallkonstruk-
tion alle geklebt. Gerade bei der Untersicht
wurden die Bleche nicht nur wie normal üb-

lich im Randbereich geklebt, sondern auch
in der Mitte der Verkleidung. So hat man
eine zusätzliche verdeckte Befestigung ge-
schaffen, die ein Durchbiegen des Bleches
dauerhaft verhindert. Das Befestigen und
dichte Anschließen von Durchdringungen
in einem Metalldach, z. B. bei Gauben, Lüf-
tungsöffnungen oder Kamineinfassungen,
kann mit einem elastischen Polyurethan-
Klebstoff wirtschaftlich und sicher ausge-
führt werden. Aufwendige Falzungen kön-
nen deutlich vereinfacht werden. Diese
dichtenden Eigenschaften besitzen diese
Klebstoffe aufgrund ihrer guten Elastizität.

O b Klempner, Planer oder Bauherr –
von den elastischen Klebstoffen kön-
nen alle profitieren. Klempner arbei-

ten mit technologisch zeitgemäßen Werk-
stoffen. Die Verklebung wird mit diesen
Produkten dauerhaft ausgeführt und die ge-
stalterischen Wünsche von Planern und
Bauherren nach verdeckten Befestigungen
lassen sich wirtschaftlich erfüllen. Wie ak-
tuell dieses Thema ist, zeigt sich auch im
Merkblatt „Kleben in der Klempnertechnik“
vom ZVSHK, das jetzt im Gelbdruck vor-
liegt. Der ZVSHK nimmt das Kleben in die
überarbeiteten Fachregeln auf. Damit wird
es Stand der Technik.
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Bild 5 Traditionelle Falztechnik und Kleben
ergänzen sich an dieser Edelstahlfassade

Bild 6  Wolkenriegel in Berlin-Mitte

Die Schleppgauben wurden bei diesem 8°
flachem Dach aus Falzonal eingeklebt und
gleichzeitig eingedichtet



Warum Kleben?

Sechs Fragen an Klempnermeister
Peter Neß
Die Bauklempnerei Peter Neß ist ein Be-
trieb mit 25 Mitarbeitern. Zu den in letz-
ter Zeit ausgeführten Objekten gehörten
in Berlin die Hackeschen Höfe, das

Dach der Berliner Synagoge und die is-
raelische und spanische Botschaft. Auch
der „Wolkenriegel“ über die Spree, der
in diesem Jahr mit dem 1. Preis beim
Architekturwettbewerb für Metallfassa-
den ausgezeichnet wurde, ist von der
Bauklempnerei Neß ausgeführt worden.

SBZ: Herr Neß, wie lange kleben Sie schon
mit elastischen Polyurethan-Klebstoffen?

Neß: Wir haben in unserem Betrieb mit
dem elastischen Kleben vor zwei Jah-
ren angefangen, als die Firma Sika das
Kleben am Klempnertag in Neuruppin
vorgestellt hat.

SBZ: Für welche Anwendungen setzen
Sie die Klebstoffe bevorzugt ein?
Neß: Unser Haupteinsatzgebiet ist die
Fassade. Durch Kleben sind wir im-
stande geschickt verdeckte Befestigun-
gen herzustellen. Wir können so Wün-
schen von Bauherren und Architekten
leichter gerecht werden. Selbst wenn die
Wünsche spät oder gar nachträglich
kommen, durch das Kleben wird vieles
realisierbar.

SBZ: Was sprach für das Kleben und
nicht Nieten oder Löten?
Neß: Beim Löten an der Fassade besteht
immer die Gefahr von Laufspuren. Diese
Gefahren haben wir beim Kleben nicht.
Hinzu kommt, daß durch die streifen-
förmige Verklebung eine lineare Befe-
stigung hergestellt wird, die ein Beulen
wie bei Nietverbindungen verhindert.

SBZ: Welche Grenzen sehen Sie beim
Kleben?
Neß: Das Kleben hat sicher seine Gren-
zen, wenn man großflächige Dachein-
deckungen Kleben will. Da ist man mit

dem Falzen und Befestigen über Haften
schneller und wirtschaftlicher.

SBZ: Worauf sollte ein Betrieb bei sei-
nen ersten Klebeanwendungen beson-
ders achten?
Neß: Wie bei vielen neuen Dingen soll-
te man im Kleinen anfangen, d. h. mit
Versuchen in der Werkstatt und mit ei-
nem kleineren Objekt. Wichtig ist auch,
den Mitarbeitern klar zu machen, daß
bei dem elastischen Kleben eine Kleb-
schichtdicke zur Aufnahme von Bewe-
gungen notwendig ist. Preßt man die
Bauteile zusammen, hat man diese
Klebschichtdicke nicht.

SBZ: Kleben betrachten manche als ei-
nen Rückschritt in der Handwerkstech-
nik der Klempner. Wie stehen Sie dazu?
Neß: Kleben ist eine Verbindungstech-
nik die in vielen Bereichen in der Indu-
strie und im Handwerk schon ange-
wandt wird. Auch wir Klempner müs-
sen uns der neuen Technik stellen. Kle-
ben bedeutet nicht, daß man ab heute
nur noch Glattblech verklebt. Kleben er-
fordert genauso ein Mitdenken wie die
anderen Verbindungsarten. Dies gilt ins-
besondere für den Anschlußbereich. Ins-
gesamt sehe ich im Kleben eine Erwei-
terung der Möglichkeiten im Klemp-
nerhandwerk. ❏
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